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Forschungsprojekt netWORKS 4 

Klimaanpassung in den Städten:  
Was Infrastrukturen dazu beitragen können 
Die Folgen des Klimawandels setzen Städten und ihren Bewohnern besonders zu. Risiken 
wie Wasserknappheit, Hitzestress, Starkregen oder Überflutungen ballen sich in städti-
schen Gebieten. Eine kluge Stadt- und Infrastrukturplanung, die nicht nur neue technische 
Lösungen im Wasserbereich berücksichtigt, sondern auch das Potenzial grüner und blauer 
Infrastrukturen nutzt, kann Städte robuster machen. Wie solche Planungsprozesse gelin-
gen können, wurde im Projekt netWORKS 4 unter der Leitung des ISOE – Institut für sozial-
ökologische Forschung gemeinsam mit den Städten Berlin und Norderstedt untersucht. 
Wie verwundbar Städte durch Extremwetterereignisse sind, zeigen Hitzewellen und Starkre-
genfälle der letzten Zeit. Durch ihre dichte Bebauung und wenig Vegetation heizen sie sich 
stärker auf als das Umland. Aufgrund versiegelter Böden kommt es auch schneller zu Über-
flutungen. In beiden Extremfällen kann städtisches Grün als Teil der grünen Infrastrukturen 
Lösungen bieten. Denn Parks, Stadtwälder, Straßen- und Gebäudegrün sind im urbanen 
Raum nicht nur als Erholungsort und für den Erhalt der Biodiversität von Bedeutung. Sie 
spenden auch Schatten, tragen zur Kühlung bei und können Starkregen abpuffern. Den grü-
nen Infrastrukturen kommt deshalb eine wichtige Rolle bei der Klimaanpassung von Städten zu.  
Doch die Versorgung von städtischem Grün mit Wasser ist keine leichte Aufgabe. Mit Jah-
resniederschlägen von ca. 800 Litern pro Quadratmeter gilt Deutschland zwar als wasserrei-
ches Land, doch in Hitzeperioden kann es auch in deutschen Städten zu Problemen kom-
men. Die Bewässerung von Bäumen und Stadtgrün mit aufwendig aufbereitetem Trinkwas-
ser ist nicht nur sehr kostenintensiv für die Kommunen. Wenn wegen großer Hitze der Was-
serbedarf insgesamt in einer Region steigt, kann das auch lokal zu Versorgungsengpässen 
und Wasserknappheit führen. Die Bewässerung des Stadtgrüns kann dann schnell kritisch 
werden: Grünflächen und Bäume vertrocknen und verlieren damit ihre Wirkung für das 
Mikroklima und den Starkregenrückhalt sowie für die Aufenthaltsqualität. 

Grüne und blaue Infrastrukturen einer Stadt mit Wasserinfrastrukturen koppeln 
„Im Forschungsprojekt netWORKS 4 haben wir untersucht, wie wir die technischen Infra-
strukturen der Wasserversorgung und -entsorgung besser mit den grünen und blauen Infra-
strukturen, also mit den natürlichen und künstlichen Gewässern einer Stadt, verknüpfen 
können“, sagt Projektleiterin Martina Winker vom ISOE. „Es muss ja kein Trinkwasser sein, 
mit dem man das Stadtgrün gießt. Betriebswasser aus aufbereitetem Grauwasser oder auf-
gefangenes Regenwasser eignet sich ebenso zur Bewässerung und schont die wertvollen 
Trinkwasservorräte“, so Winker. „Umgekehrt kann die gezielte dezentrale Regenwasserbe-
wirtschaftung Starkregenereignisse abmildern, die überforderten Ablaufsysteme der Kanali-
sation entlasten und vor Überflutung schützen.“ 
Die Verknüpfung zwischen Stadtgrün und alternativen Wasserressourcen ist aber noch nicht 
systematisch vorhanden und sollte institutionell entwickelt werden.  „Die ersten Kommu-
nen haben begonnen, gezielt nach anderen Wasserquellen zu suchen, denn die Potenziale 
sind sehr groß“, sagt Winker. „Es geht zum Beispiel darum, an Orten mit hohem Wasserbe-
darf, wie zum Beispiel Grünflächen und Friedhöfen, geeignete Wasserressourcen in Menge 
und Qualität zu identifizieren und nutzbar zu machen.“ 
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Ein Grad Celsius weniger durch Synergieeffekte zwischen Infrastrukturen 
„Für die Vernetzung von grauen, grünen und blauen Infrastrukturen müssen Städte und 
Kommunen in Planungs- und Abstimmungsverfahren neue Aspekte berücksichtigen,“ sagt 
Jan Trapp vom Forschungspartner Deutsches Institut für Urbanistik (Difu). Doch der Mehr-
aufwand lohne sich. „Die Synergien zwischen den unterschiedlichen Infrastrukturen können 
nachweislich Ressourcen schonen und den Folgen des Klimawandels entgegenwirken. Allein 
die Wärmebelastung an heißen Tagen in den Städten könne um bis zu einem Grad Celsius 
gesenkt werden.“  
Für die erfolgreiche Umsetzung sei vor allem die frühzeitige Verständigung über gemein-
same Ziele zwischen der Stadtentwicklung, Infrastrukturbetreibern und den Eigentümern 
von Gebäuden und Grundstücken notwendig. „Es ist wichtig, dass die planungs- und umset-
zungsrelevanten Akteure nicht nur die Bausteine für wirkungsvolle Maßnahmen kennen, 
sondern auch den Mehrwert, der sich aus den Investitionen für die Kopplung blau-grün-
grauer Infrastrukturen ergibt,“ sagt Trapp. „Über die Klimaanpassung hinaus leisten Grünflä-
chen in Städten ja auch einen erheblichen Beitrag für Erholung, Wohlbefinden und Gesund-
heitsförderung der Menschen.“  

Baustein-Katalog für klimagerechte Stadtplanung und nachhaltige 
Versorgungssysteme  
Einen für alle Städte gültigen Ansatz für Planung und Umsetzung städtischer Klimaanpas-
sungsmaßnahmen blau-grün-grauer Infrastrukturen gibt es nicht. Dazu sind die örtlichen 
Voraussetzungen zu unterschiedlich und komplex. Der Forschungsverbund netWORKS 4 hat 
deshalb einen Katalog mit einzelnen Bausteinen entwickelt, der kommunalen Akteuren, aber 
auch privaten Bauträgern zeigt, wie die Abwasser- und Niederschlagsbewirtschaftung unter 
bestimmten Voraussetzungen mit grüner und blauer Infrastruktur gekoppelt werden kann.  
Der Katalog umfasst eine Vielzahl von Maßnahmen, wie zum Beispiel die Gebäudebegrü-
nung und Betriebswassernutzung zur Bewässerung. Gekoppelt schaffen sie einen übergrei-
fenden Mehrwert, das heißt, Grünflächen bleiben auch in Hitze- und Trockenperioden funk-
tionsfähig und Trinkwasserressourcen werden geschont. Der Katalog bietet einen Überblick 
über die relevanten Eigenschaften der Bausteine sowie über ihre sozialen und ökologischen 
Auswirkungen. „Die Bausteine zeigen sehr schön den ‚Charakter‘ verschiedener Infrastruk-
turtypen,“ sagt Winker. „Grüne und blaue Infrastrukturen sind regelrechte ‚Multitalente‘, 
weil sie nicht nur die Folgen des Klimawandels abschwächen können, sondern auch die Le-
bensqualität erhöhen. Die grauen Infrastrukturen verstehen wir eher als die häufig unsicht-
baren Spezialisten, weil sie technische Lösungen für eine bessere Klimaanpassung bereit-
stellen.“  
Die Kopplungsmöglichkeiten von grüner, grauer und blauer Infrastruktur mittels raumbezo-
gener Bausteine. Von Martina Winker, Fanny Frick-Trzebitzky, Andreas Matzinger, Engelbert 
Schramm, Immanuel Stieß. Berlin, August 2019, 72 S. (netWORKS-Papers Nr. 34)  
Download (PDF, 4 MB) http://edoc.difu.de/edoc.php?id=XO21ZKCE 

Über netWORKS 4 
netWORKS 4 „Resilient networks: Beiträge von städtischen Versorgungssystemen zur Klimagerechtigkeit“ 
wurde vom Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) in der Fördermaßnahme „Transforma-
tion urbaner Räume“ des Förderschwerpunkts Sozial-ökologische Forschung gefördert. Forschungs- und 
Projektpartner waren das ISOE – Institut für sozial-ökologische Forschung, das Deutsche Institut für Urbani-
stik (Difu), das Kompetenzzentrum Wasser Berlin, die Berliner Wasserbetriebe, die Senatsverwaltung für 
Umwelt, Verkehr und Klimaschutz und die Senatsverwaltung für Stadtentwicklung und Wohnen in Berlin 
sowie die Stadt Norderstedt. 
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